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Moldnn ud Wallndjei, ) 

Nomänifce oder Wnfladjijche (1) Sprad;e und Literatur, 
Le Valaque parl& dans un coin de la Turquie d’Europe, est aussi un debris de la langue romane, qui par son m&- lange avec le slavon, a adopt& une forme toute speciale, mais qui n’offre que pcu de culture et par consdquent peu ° d’interät!!!t (Parallele des langues de l’Europe et de Y’Inde, par F. G. Eichhoff, Paris, 1836.) 
II faudrait regretter la lansue moldave parcequ’elle est la derniere trace de l'inflexibilit6 du caractere romain. Elle s’est enrichie des mots de toutes les langues du Nord et du Midi, sans changer ni ses anciennes expressiöns, ni son genie primitif; elle est encore la langue romainc, non cellc de Ciecron et du siöcle d’Auguste, elle date beaucoup de plus loin. La langue moldave est celle des soldats de Ro- mulus, elle a conserv& la duretd de leurs moeurs, et toute In grossitrete de leurs manieres. (Le comte d’Hauterive. Tableau de la. Moldavie etc, Paris, 1824.) ” 
Durch Zartheit und Rohlflang ausgezeichnet, Icheint fie (die  Mofdantiche Eprache) zum Gejang geichaffen, und tva3 die Eüfe und Neichheit anbelangt, fann jie faft der Stafierijchen zur e Seite geftellt werden. (. 2 1. Schneidawind. Tafchen- PER LAREN Vibfiothel der Neijen, bon Z. 9. Zäl. 85. Bindehen. Kürmsk Br A berg, 1832.) . : SSL; 

Welche Verjchiedenheit de8 Urxtheilg! ö 
Bon allen Ländern deS orientalischen Eivopa’s find“, 

die Moldau md die Wallachei fait am twenigjten beX 
kannt, amd dennoch verdienen dieje Süritenthümer in 
feiner Hinficht eine jolche Vernachläfiigung. Die Gejchichte 

   
    

   
   

      

*) Diefes Werk ift im Januar 1837 (Berlin) in Lehmann'e Magazin und in jeparaten Abdruck erichienen. Vergleiche Kogalniceano’3 Rede in der romänifchen Aladenie 1/,,. April 1891 und feinen rief an Maki t/,,. April 1837 von mic in der Zeitung „La Patrie“ zu Vukareft 1894 publiciert. 
. : \ ' (2er Verleger). . 

-..,Sn der Moldau, und jelbjt in der Wallachei, it das Wort Wal: Tachijcd unbelannt. Die Wallachiiche und Moldanifche Sprache ift diefelbe und wird bon denen, die fie reden, bie Romänifche genannt. 

.r
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diefer Länder ijt voll Heroifcher Thaten, die den Griechen 
und Nömern zum Ehre gereichen wwinden; man erinnere 
fich nur an die Siege Stephan des Großen, Fürjten 
der Moldau, an den Muth Helena’, feiner Mutter, au 
das ganze Leben von. Michael denr Tapferen, Fürften der 
Wallachei. -— Die Moldauifchen md die Wallachijchen Ne 
gierumgen haben den orientalifchen Völkern Europa’3 da8 
erjte Beijpiel von Freilaffung der Leibeigenen gegeben. 
Su Bolen, in Rufland ımd in anderen Ländern find Die 
Bauern noch Heute Leibeigene, während fie bei ımS alle 
jeit dem Jahre 1740 jich des Zuftandes der Freiheit . 
exrfrenen. — Diejelbe Geringjchägung Hat ud) die Nomä- 
nische Sprache getroffen, obgleich fie eine Tochter dev 
Sateinijchen ift md von mehr als fünf Millionen Mens 
chen geredet wird; demm jie it die Mirtterjprache nicht 
nm der Walfachen und der Moldauer, fondern jie wird 
auch in Beijarabien, in der Birkorwina, in Siebenbürgen, 
in dem Banat von Temefivar, in Macedonien, Thracien, 
und jelbjt in mehreren olonieen der Ukraime gejprochen. 
Drei Biertel derjelben bejtchen aus Nömifchen Wörtern, 
und mv ein Viertel ift aiıs Slavonijchen, Gothijchen, 
Tirkijchen und Griechischen zufannmengefeßt. 

„Bor der Floventinifchen SivchenBerfanunlung Hat- 
ten die Moldauer, nac dem Beijpiele allev Übrigen Nla- 
tionen, die ihre Sprache aus der Nömifchen verdorben 
Haben, Sateinische Buchftaben. ALS aber auf diejer Sy: 
node der Moldauijche Metropolit ji) zu der Partei der 
Zateiner jchlug, jo Hat jein Nachfolger, Namens Theoe- 
tiftus, Diakonus des Markus von Ephejus, von Geburt 
ein Bırlgav, mm den Sauerteig der Lateiner aus der 
Moldanijchen Sirche auszuvotten und den jungen Leuten 
die Gelegenheit-zu benehmen, die Tengichlüfje der La= 
teiner. zu lejen, Mlerander dem Guten gerathen, nicht 
nur die Leute, twelche in der Neligion anderer Meinung 
toaren, jondern auch die Lateinischen Buchjtaben aus
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feinem Fürftentgum zu vertreiben und die Slavonijchen 
an ihre Stelle zu jeßen.” (1) Der Fürst genehmigte diefe 
Bitte des Metropofiten, lich alle mit Lateinischen Buch- 
ftaben gejchriebenen Bücher verbrennen und befahl, daj; 
man fie) von num au nur der Eyriffifchen oder Sa- 
vonifchen Buchjtaben bedienen folle. Mer diejen Gebote 
zutvider handelte, wide von dem Metropofiten mit dem 
Banne, befegt; man verbrammte jogar die Privilegien und 
jelbft die twichtigiten Dofınnente, nachdem man fie in | 
Stavonifchen Buchjtaben abgefchrieben hatte, ' 

Die Wallachen und die anderen Romänen abınten 
den Moldanern nach, indent fie die Zateinifchen Bıuch- 
jtaben vertvarfen, jo da bis zu Ende des 18. Jahr: 
Himdert3 alfe Bücher mit Cyriffifchen Buchjtaben gedruckt 
twireden. — Im Jahre 1780 gaben Georgins Sinkay und’ 
Sammel Klein eine Nomänifche, zuerft twieder mit Ra= 
teinischen 2ettern gefchricbene Sprachlehre Hevans, in 
twelcher fie jedoch viele Fchlev gegen die Drthographie 

. begangen Haben. Diefe Sprachlehre ift zum zweiten Male 
gedruckt Worden unter dem Titel: Elementa linguae 
Daco-Romanae sive Valachicae, per Georgium Sinkay. 
Budae, 1805. — Seit Sinfay md Klein haben lich) viele 
Öelehrte damit bejchäftigt, die Nomänifche Sprache tvieder 
nit Lateinifchen Buchjtaben zu fehreiben und gute Bücher 
darin zu verfaffen; 3. B. Peter Major de Ditsö Sz. 
Märton: Orthographia Romana sive Latino-Valachica; 
Dictionarium quadrilinguum a Rev. D. D. Samuele Klein 
et Basilio Kolosy; aber da3 beite Merk in Diejer Axt ift 
die: Gramatica Daco-Romana, studio Joannis Alexi, 

‚ Viennae, 1826, obgfejch auch noch in diefer einige bes 
deutende Fchlev enthalten find. Zn Fahre 1830 hat der _ 
Viichof Bob in Dfen, ein großes Lateinijches, Nomänifch- 
Ungarifches Wörterbuch in 3 Bänden drucken lajjen.— Sebt 

(1) Cantimir in feiner Beichreibung der Moldau.
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druckt man in Siebenbürgen und in dem YBanat' von 

Temefivar im Allgemeinen die Bücher mit Lateinifchen 

Zettern, und die Nomäner der Wallachei und der Moldau . 

Haben auch angefangen, dem Beifpiel ihrer Brüder von 

Trangiyfoanien zur folgen; ausgenommen find ur noc) 

die Malfachen von Mlacedonien amd Thracien, twelche 
fih im Schreiben der Griechifchen Buchjtaben bedienen. 

Um die Achnlichkeit der Nomänifchen Sprache mit dev 
Stalienijchen zu zeigen, mögen hier die acht extern Verje 
dc8 Orlando furioso im Jtalienijchen Driginal mit Ro- 

- mänijcher Ueberjehung folgen. 

Canto primo. 

“Le donne, i cavalier, l’armc, gli amori, 
. Le cortesie, l’audaci imprese io canto, 

Che furo al tempo, che passaro i Mori 
D’Africa il mare..c in Trancia nocquer tanto, 

. Seguendo Tre, e i giovenil furori 
D’Agramente lor re, che si die vanto 
Di vendicar la morte di Trojano 
Sopra.re Carlo, imperator Romano. 

Cänteeul äntent. 

Dömne-le, cavaleri-i, arme-Ic, amori-i 
Curtesie-le, indräznege-le intreprinderi io cäntu, 
Que furö in tempu-l, quänd trecurö Mori-i 

. Mare-a d’Africa, si in Frangia stricard atötu,! 
Urmändu urgia, si tenerescc-le furrori 
A lui Agramente riga loru quarc sc lauda 
De a respläti mörte-a lui Trojanu 
-Asupra rigei Carolu, impcratu Romanu. 

Melung Hat in jeinem Mithridat mehrere Rontäs 
‚nische Vater Unjer aus verjchiedenen Provinzen mit 
getheilt, aber ner diejen fein einziges ohne bedentende 
Fehler; einige enthalten viele faljche Wörter, - andere find 
ohne alle oxthographiiche Nichtigkeit. CS folge Hiev aljv 
eins, das in der jebt gültigen Oxthographie abgefaht ift. 

.. Tatänostru quarele esci in ceruri säntiascä se nume 
le tüu vie impärätia ta, fie voia ta precum’in ceriu si
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pe pämentu. Päne a nösträ quca de pururea dane noi 
astädi, si ne ertä gressa le le nöstre, precum si noi 
ertämu gressiti loru nostri, 'sinu ne duce pre noi in 
ispitä, qui ne isbävesce de quel reu. 

Der Gothijchen oder. Dentjchen Wörter, die fi) in 
der Nomänifchen Sprache finden, find sche wenige; 3. 
B. Becher, Baar vder Pachar; gelb, galben; Panzer: 
träger (Curassier), pangeru ıt. |. tw. 

Griechische Wörter jmd in größerer Baht in Ders 
jelden vorhanden: zulßsustc, pedepsa; vaßepvaat, ki- 
vernisire; BLuoyrpo, blastemu etc. 

Die Türkifchen find: aferim,. Dravo; alai, Sefofge: 
odae, Zimmer; zaraf, Getdivechster u. j. mw. 

Der Stavonifchen Wörter gibt ec nach den Lateis 
nifchen an meiften in der Nomänifchen Sprache. Sluga, 

‚ Qiener; priezestanie, bie Commmmion; blagoslovit, ge- 
jegnet. " 

* * 

Schon vor dem Listen Jahrhundert ‚findet mau 
. einige feine in der Romänifcgen Sprache gejchriebene 
Dokumente, und die. Bibliothefen der öfter betvahren 
viele bis iebt noch) unbefannte alte Chroniken. Privilegien 
von den Wallachiichen und Moldanifchen Füriten exiftiven 
jet ‚dem 13-ten und I4-ten Jahrhundert. Aber das exite 
in Romänifcher Sprache gedruckte Buch ift eine Cazania 
vder Predigtbich von dem Stadtrichter Streßtel Lırkatjch, 
einem Luttheraner, heranzgegeben und zu Kronjtadt in 
Transfylvanien 1580 erfchienen. — Außer diejer Cazania, 
den Chroniken md noch anderem wenigen Werken waren 
feit dem Floventinifchen Goneilium alle Bücher, welche 
in Siebenbürgen, in dev Moldau und Wallachei exjchie- 
nen, in der Slavonifchen'Sprache verfaßt md gedruckt. 

- Die Liturgie jogar wide in diefer Sprache abgehalten, 
twelche tveder die Priefter noch da3 Volk verjtanden. Erjt
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im Zahre 1643 twinden die Heiligen Bücher twieder iı 
die Nomänifche Sprache überjebt. 

Georgius Nakorzi, Frjt von Siebenbürgen, hatte 
fich zum evangelifchen Glauben, den in jener Zeit auch 
ein großer Theil bon Ungarn nd alle Siebenbürgifche 
Sachjen angenommen hatten, bekannt, und da erwinschte, 
Daß auch die Romäner jeines SFürftenthumg feinen Beis 
ipiele folgten, jo Tieß ex, um dies zu erreichen, die Heis 
ligen Bücher aus dent Sfavonifchen in die Nomänijche 
Sprache überjegen. Er errichtete eine Wallachifche Drucderei 
in. Belgrad und beauftragte mit der VUeberjeßung Si= 
meon Stephan, den nengewählten Bischof der Nomäner, 
indem ex ihm ein Privilegium verlieh, in welchen fich 
folgende Worte befinden: «Quod sacrosanctum Dei ver- 
bum juxta sacros Bibliorum codices tam Dominicis, 
quam alüs diebus festivis in Ecclesiis suis tum ad fu- 
nera, tum vero alibi ubicunque locorum desiderabitur, 
vernacula sua lingua praedicabit, praedicarique 
per quosvis alios quoque pastores procurabit ac faciet.» 

Diefer Schritt war eine Anregung fir die Moldauer 
und die Wallachen. Bafılins dev Albaner, Fürft der 
Moldau, Ließ im Jahre 1648 gleichfalls den Gottesdienft 
Komänifch Halten, und im Jahre 1697 folgten aucd) die 
Mallachen: diefen Beispiele. 

Ein Beiveis, daß, die Nomäner ji) mit der Lite- 
ratırv bejchäftigt haben, fobald fie nicht duch Äufere 
Kriege oder den Druck der Tyrannei daran verhindert 
twurden, liegt auch darin, daf.fie jchon von fehr alten 
Zeiten her viele Nechts-Codices in ihrer Sprache be= 
jejfen Haben. 

Die ältejte Gejekfammlung ift ein geiftfiches md 
politisches Buch dev Romäner, von welchen der Abt 
PRray fpricht in jenem Bud): Dissertationes historicae, 
criticae in Annalibus veterum Hunnor. etc. Dissert. 7 
$ 3,.pag. 139. Eie ift aus dem Griechijchen in die No-
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mänifche Sprache und von Ddiefer in das Lateinijche 
überjeßt; in der Tehten Form trägt fie den Titel: «Re- 
gula legis voluntati divinae accomodata».— Wann dieje 
Sejebjanmlung des Johannes Komminns, der von 1118 
bi3 1143 regiert Hat, im’8 Nomänijche überjet worden 
ift, weiß man wicht, es ijt jedoch zu vermuthen, daf dies - 
gejchad, che die Wallachei und die Moldau als Fürften- 
thümer bejtanden, md al8 fie noch dem Griechifchen 
Kater unterivorfen waren, alfo zıı Ende des 12. oder 
zu Anfang des 13-ten Yahrhunderts. Die. Nomänifche 
Ueberfegung diejer Gejeße ijt jebt jehr jelten, da fie m 
im Mamffript vorhanden var. 

Sm Jahre 1401 veranjtaltete Aerander der Gıte, 
Fürt der Moldau, eine Sammlung von Gejeben nad) 
den Balififen und bejtimmte fie für fein Fürjtenthunt. 
Diefer Kodex wide auf Befehl Bafifins des Albaners 
in Nomänijcher Sprache bearbeitet und zu Surezatva 1646 
gedruckt. Der genannte Fürft, einer der. größten Mohl- 
thäter der Moldau, lieg in Sıezatva eine bedeutende 
Nomänifche Deneerei errichten, in welcher alfe Kirchliche 
Bücher, die Gefehfammmlung md andere Schriften ge- 
druckt twinden. Diefe Drnderei wurde jpäter nach Zafiy 
gebracft. — Da der Koder Bafilianıs nicht jehr verbreitet 
war, jo Tieg Alexander Mirufi durch Thomas Zarıhas . 
den Harmenopulus 1804 in die Landessprache über: 
tragen, md der Fürjt Callimachi, welcher in der Moldau 
allen Dingen einen Griechifchen oder vielmehr einen 
Vhanarivtifchen Zujchnitt geben tvolfte, lieh einen neuen 
Koder in Griechifcher Sprache abfafjen, welcher in Jajiy 
1816 ımter dem Titel: Kost rohrzes 70 Mpeyz- 
rar 775 MoSasflas, mit vieler Pracht gedruckt tworden 
it. Ein Exemplar diejes Koder wide durch den Bri- 
tijchen Generalstonful, W. Rilfinjon, an die Univerfität 
zu Orford gejchickt. . 

Arch der Fürjt der Walfachei, Mathei Bafjarabı,
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bejorgte, eine. Gejeßfammfung für jein Land, im Jahre 

1633—1644, und. in dev neneren Zeit folgte dev Fürft 

Caradja ‚dent Beijpiele Caflimachis, indem ev eine Ne 

vijion vornahın. “ u 
Nährend der Bejebung der Moldau md MWallachei 

-durech die Nuffifchen Armeen wide ein Comite von vier 

Modanifchen und vier Wallachifchen Bojaren eingejebt, . 

unter den Vorjize des Nuffischen Staatsraths Minciali, 

um eine Gonftitution fir das Moldo-Walfachifche Bolt 
zu verfajjen. Die Moldauifchen Mitglieder diejes Co= 

mite waren ©. Catargin, E. Conadhi, C: Bajjfanıı und . 

M. Stindza, der jebige Firjt; Die Wallachijchen ‚waren 

©. Filipejfu, A. Bilara, ©. Balcanı und St. Balaceanı. 

Diefe Berfammtlung hielt ihre exjte Situng in Bukareft | 
am 29. Zuli 1829.. Das Moldo-Mallachiiche Bolt er: 
hielt am Schlufje derfelben im Jahre 1830 eine Tiberale . 

Berfafjung :c3 tunde für beide Fürftenthiimer eine auferz 
ordentliche General-Berfammlung oder Deputivtensstans - 
ner gebildet, welche aus den grogen Landbefisern beiteht, 
und jedes Jahr drei Monate in der’. Hanptjtadt verjans 
melt bleibt. Die Beitinnnungen des Gomite, tvelche 
vrganiiches Reglement genannt twunden, erhielten 
duch die Kammer, durch den Kaijer von Nupland md 

-, dich den Sultan ihre Bejtätigung. 
Yin Jahre 1833 fühlte die Deputirtensstammer der 

Moldau das Bedirfiig einer neuen in der Nomänijchen 
Sprache gejchriebenen Gefeß-Sammlung; fie beauftragte. 
damit den hochverdienten Iujtig-Minifter Coftachi Sturöga; 
der Koder: Callimachi twinde- überjegt und nach vielen 

Veränderungen von der anımer bejtätigt und zu Yally 
im Jahre 1834 in Folio gedrudt. . = \ 

Was. die nationale Gejchichtsichreibung betrifft, jo. 

- Haben die Nomäner. in diejent Ziveige dev Literatur 
feinen bedeutenden Mangel. In Siebenbürgen, in Dev 

Wallachei und. in der Moldau finden fich eine Menge
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Nomänijcher Chronifen aus verjichiedenen Zeiten, von 
denen die ältejten aus dem 13sten Jahrhundert Her= 
rühren; lie werden mit dem Eevbifchen Namen Letopis, 

.d. 1. Chronif bezeichnet. Ihre VBerfaifer find größtene 
the unbefanmt. — Auer diejen Letopis Haben die Mol- 

‘ dauer drei große alte Gejchichtsfchreiber, unter welchen 
der große Bornien Üreche der ältejte ift. Ex- lebte am 
Ende de8 16-ten Jahrhunderts, aber Leider ijt Dis jebt 
jein Wera) Manifkript geblieben. DeReyfjonnel jpricht 

- von diefenm Schriftjtellev in feinen: Observations histo-.- 
riques et geographiquessur les peuples barbares qui ont 
habiteles bords duDanube et du PontEuxin.Paris, 1765. 
Auf Ureche folgt der Kanzler Mivon Cojtin, welcher 

a gefähr, in der Tehten Hälfte des 17-ten Jahrhunderts, 
 febte. Seine Geichichte der Moldar fängt, tvie die Chronik 

des Nejtor, von Wan an ımd endigt mit der Regierung 
des ‚Fürjten Stephanizza, Cohn Bajilins des Albaners, 
1660. Sen Werk ift ein Manujfript, in groß Folio von 
+60 Eeiten. 2 

Demetrins Cantimie, -Fürjt der Moldau, der in. 
‚ganz Envopa befannt ift, Hat gleichfalls eine Seichichte 
der Moldan gejthrichen, welche erjt in Anfang Diejes 
‚Sahräunderts zu Zafjy gedruckt tvorden ift. Seine übrigen 

‚ Werke in Romänifcer Sprache find folgende: 
1) Die Welt md die Seele, in Griechifcher und No- 

mänijcher Sprache, „georutt in Zafiy. — 2) Gejchichte 
‚der beiden Hänfer Branfavanı nnd Gantafuzenus, eine 
.Handichrift. — 3) Einfeitung zu der Tirkichen Mufit, 
 Manujkript. 

Gantimiv, 1673 geboven und 1723 geftorben, Hat 
viele andere Werke in fremden Sprachen gejchriebeıt. 

-1) Gejchichte von dem Antwachjen und Abnehmen, 
. des Osmanischen Neichs, Sateinifch geichrieben und in 
dag Franzöfiiche von dem Abt de Jonequieres. überjeht 

and 1743 in & Bänden zu Paris gedindt. E3 ift die
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bejte Gejchichte der Türkei, nad) der von Herrn von 
Hammer. — 2) Syjtema oder Zuftand dev Türkifchen 
Neligion, in Rufjiicher Sprache, Petersburg 1722 in 
Folio gedruckt und dem Kaifer Peter dem Grofen ge - 
getvidnet, — 3). Der gegenwärtige Zuftand der Moldau, 
in 2ateinijcher Sprache, von Dr. Biifching ins Deutjche 
überjeßt und unter dem Titel: Befchreibung der Moldan, 
in Frankfurt und Leipzig 1771 gedruckt. — 4) Gejchichte 
der EC chöpfung, Manuffript in Lateinifcher Sprache mit 
der Aufjchrift Theologo-Physica. — 5) Ein Buch Tir- 
fischer muftfalischer Gefänge in Duarto. 

Eine in Griechiicher Sprache verfaßte ausführliche 
Gejchichte der Moldau md Wallachei, welche von Dig: 
nyfins Photinos, einem Griechen, herrührt, ijt zu Wien 
1818 in 3 Bänden umter dem Titel exjchienen: Ioro- . 
pie. ns rohe Auziacs zu vöy TpavaıhBavias, Biaytas, 
za Modular, rupi Arsvostso Dovzeivsd. E8 ijt Die voll: 
jtändigfte Gejchichte Daciens, die bis jebt gedruckt it. 

Ein geivifjer Georgins Bida-giebt jebt zu Jafjıy eine 
Sejchichte des alten und nenen Daciens heran, die einen 
ichon verjtorbenen Schriftjteller zum Verfafjer Hat, dejjen 
Name mir jedoch entfallen ijt. Diejes Wexk ijt die Frucht 
einer Dreißigjährigen Arbeit und joll ein Meijterjtiik der 
Sejfchichtichreibung fein. — Bereits ift zu Jajjy die ziveite 
Ausgabe von einem jehr guten nationalen Buch ev: 
jehienen; diejes ift die Gejchichte des Urjprungs der No- 
mäner in Dacien, von Peter Major von Ditfd Sz. Märton, 
zuerjt in Ofen 1812 gedrudt. 

Die Römijchen Mterthüner von Damascenus Th. 
Bojinka, 2 Bände Ofen: 1832, geben eine vergleichende 
Schilderung der Sitten der Nömer mit den jebigen No- 
mänifchen, jedoch in einer nicht forgfältigen Schreibart. . 

.  Gregori Plejjviann, Profejjor in Bufareft, Hat jich 
viele Verdienjte um die Nomänifche Literatur exivorben, 
indem er mehrere Werke theils überjegt und. theils ver-
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fat Hat. I feinen: „eriten Kenntnijjen der Ju: 
gend” (Bukareft, 1824) gibt ex unter Anderem einen 
interefjanten Uebexblic der Gejchichte und der Geographie 
der Mallachei ımd der Moldaı. 

Hiwei Bücher Haben fich im ganzen NRomänifchen 
Lande einen großen Auf extvorben, nämlich: die Gejchichte 
von Alerander den Großen, aus welchen man een 
übernatürlichen und wunderbar Führen Helden gemacht, 
und dejien Thaten man. ohne Nückhicht auf die Reihen- 
jolge derjelben mit der fühnften VBermifchung von Wahr - 
heit und Dichtung auf eine abentenerliche Weife zufanı- 
mengeitellt Hat. Man findet 3. B. darin erzählt, daß 
Aerander Athen mit Kanonen belagerte, al er jung 
war, die Palmen Ternte, ji nahe an da8 Paradies 
himvagte ımd von da zum Höffe ging (1). Diejes Buch 
ijt jehr anziehend, da fich darin viele Romänifche Sitten 
geichildert finden; 8 ift vor ungefähr Hundert Jahren . 
verfaßt, aber der Name des Berfafjers ijt auf dem Titel 
nicht genannt. E3 findet fich in den Händen aller No- 
mäner, welche Tejen können, md wird faft alle Jahre 
wieder abgedruckt; auch verdient cS$ diefe Theilnahme 
twegen der einfachen Schönheit der Gedanken md der 
Eindlich poetijchen Anfchauungsweife," die fich befonders 

in den Epifoden zeigt. | 
Das ztveite National-Buch- ift die Gejchichte des 

ichönen Argiv md der jchönen Helena mit goldenen 
Haaren oder Allegorie von der Eroberung Daciens durch 
Trajan. Diejes Heine in vier Bücher getheifte und in 
achtjilbigen Berjen gejchriebene Gedicht ift dem Ungarifchen 
nachgeahmt. C3 enthältviel Schönes: der Verfafjer ift 

(1). Achnliche Zabeln über Alerander den Großen eriftiren befanntlich 
auch in anderen Ländern und Epracıen. Vom Indus bi3 zu den Säulen 

. be3 Herkules Haben Nationen und Weltalter den Macedonifchen Helden in 
abentenerliche Mytgen gekleidet. Zu den abenteuerlichiten dürften unter Ars 
deren wohl die Erzählungen des Pendo-Fofephus (Zofippon) gehören.
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ein Siebenbürger, Johanıı Bärac.— Ein drittes Feines - 
Werk, das gleichjall3 große Popularität erlangt Hat, ift 
ein ztoifchen einem betriinfenen Mann md jeiner Fran .. 
ewdichtetev Dialog. >: 20200. 

Bonallen Oattungen dev Romänijchen Literetun aber 
ift Die Bocfie Die reichjte. — Eine Ucberjegung der Pjahnen.- 
in Berjen- von Dofoftei,. Erzbijchof der Moldau, tvelcher 
im 17ten Jahrhundert gelebt Hat, ift ein Meifterftitck. 
der Bearsfunft. on 

-. Boejicen des Aga.G. Mjaki, Mitglieds 
der Akademie: von Nom, Yajjy, 1836. ‚Diejer 
Aga Mali, weicher in Italien und-in Dentichland feine 

. Studien gemacht hat, tft: der größte Icbende Poct, dei 
die Nomäner befisen. Ex war. friiher Nedactenr der 
Romänifchen Biene, eines Romänijch-Franzöftfchen Jun: 
nal3, in welchem-ev viele Züge auS der vaterfändijchen 
Sejchichte mitgetheilt Hat. Yeht ift er Divektor des öf- 
fentlichen Unterrichts und. Groß-Archivijt des Staates, 
(ein höherer Poften als der des Achivar).: Ex Hat die 
Fabeln von Lafontaine, viele Dden von Lamartine, 
Lieder von Anakreon md Eonnette von Petraren im 
jcehr höne Nomänifche Verje überjegt. Aber in jenen 
originalen Poejieen bejtcht jein größter Ruhm, md ich 
fan nicht umdin, Hier ein Gedicht von-ihn in einer 
Ueberjeßung beizufügen. -. nr — 

.  Sde an Italien 1812, 

Sch begrüße eich, des alten Aufoniens jchöne Süften, 
Von zivei Meeren umgeben, bom Apenin bucchfuccht, 
Wo nahe beim grünen.Lorbeer der Friedensölbaum twächft, 
Wo bie Bunte nicht verjchwindet unter ftet3 Heiterem Himmet, 
%o ftolze Andenken -bejeefen-und-bor die Erinnerung führen 
ZTanjend Bilder de3 weltherrjchenden Volkes. 

Sch begrüße euch!... denn wer ann ofne Ehrfurcht und Nührung 
Diefen Staub, da3 Grab der Heroen mit Füßen treten, . 
Welche während eines Taujend von Jahren im Siegen verharrt find 
Und Beute noch Teben dur) Ährer Tugenden Werk und.durd, ihre Reden, 
So ba, unter welchem Namen c3 jeyn mag, niemals . . . 
forreicheres oder Gewaltigeres, jeit Menjchen die Erde betvohnen, gelebt Hat.
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Su des Tibers Ebene gelagert ift Rom tie ein Berg, 
Lon zertrüümmerten Palajten und Gräbern gebildet: 
Unter ihnen erhebt feine alte Stirn das Kapitol, 
Das bon den Barbaren und bon der Zeit verichont worden üft. 
ZTort erblickt nıan ein Volt von Statnen,: Meifterftiiden des Nhidias, 

" Die Roms und Griechenland’ Ruhm dich ihren Anblick verkünden. ' 

Stoilchen Tempel, Obelisfen und gejtürzten Säulen 
Erdebt ich, wie ein eiferner Thum, noch "underjehrt.die Sänfe Trajan's ; 
Auf diejer erblicke ich, wie der Ifter fih der Legion Zafjia unterwirjt, 
Rie de Tecebalus Krieger mit jeinem’ Vaterlande ftirbt, 

‚Und wie im verwäfteten Tacien ein neues Volk jich nicderläft, 
Ten Sprache, Gejege und Name der Romäner den Urjprung verdanfen. 

St in dem Ralde die alte Eiche vor Alter geftorben, . 
So wachjen aus ihrer Bejruchteten Erde taujend fchöne Blumen hevvor; 
Co aud) find nach dem Falle von Nom, in ausgejuchtefter Schönheit, 
Gfeich neuen glänzenden Geltirnen, Mriofto, Raphael, — °  . 
Galileo, Kolumbus Stalten geboren, und ihrem Genius . 
Spendet die Welt, vie den Tagen der Vorzeit, einen ununterbrochenen Tribut: 

Sn biefen Garten Curopa’s, wo das Wort jo füh ift, - 
%o die Maferei und der Wohlfant untertvorfen und bezanbert Haben 
Die Fürjten und die Effaben der Erbe, die ftets fi) dort verjammeln 
Ton Norden md Weften, voll von der Bervunderung Seidenichaft, 
Kommt ein Nomäner von Dacien zit feinen Vorfahren, um zu umarmen 
Die Arche ihrer Gräber und um ihre Tugenden zu Iernen. 

Ach Herr Elinde, Nedacten de8 Nomänifchen 
Gonriers, welcher zu Bukarejt exjeheint,: ninumt einen 
der erjten Pläße unter unjeren Dichtern -ein. Ex ift bis 
jet durch gute poctifche Leberjegungen Frangöfifcher 
Werke bekannt, indem ex namentlich Samartine’s Me- 
ditations und Nacine'S Phädra- dem PBublifum nitge- 

- theilt bat; jet" bejchäftigt ex fich mit einem großen na= 
‘  tionalen Gedicht, dejjen Hanptheld Michael der Tapfere, 

Fire dev Wallachei, ift, der im 17ten Zahrhundert ge- 
febt Hat. . De 

Der Molanifche Bojar Stanati hat viele. fchöre 
Foefiecn gedichtet, von denen etliche in Zafjy gedruckt 
worden find. Eines von feinen jehönften Gedichten ift: 
Der Romänifche Soldat und Stephan der Örope. 

Nach ihm verdient die nächfte Erwähnung Chrifto- 
tvergi, ein junger Adjırtant des Fürften der Moldan,
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welcher, von der Liche zum Baterlande begeijtert, eine 
von den fchönften Oden, Die in der Nomänijchen Sprache 
vorhanden find, verfaßt hat, jie heigt: De an die Nıti= 
nen von Nana" (Ni amtiu). 

Der Wallachifche 8 Dojar Zohan Bacarescn, mit 
dem Beinamen Anafreon der Nomäner, hat aufer jeinen 
originalen PVoeficen mehrere Bücher von Tafjo’3 befrei- 

- tem Yerujfalem fiberjest. Jedoch ijt ex als Dichter nicht 
jo bedeutend als der verdiente Moldanische Bojtelniku 
oder Minijter der austwärtigen Angelegenheiten, Beldi: 
man, der zwei Jahre ac) dev Gxiechijchen Revolution 
von 1821 gejtorben ijt. Ex hat viele Franzöfiiche Werke 
und namentlich) Iragddien in Nomänijche VBerje über: 
jebt. 8.8. den Dreft von Voltaire, und jelbjt die Odyfice 
und die Sliade nach dem Sriechifchen Driginal, twelche 
Ichtere Werke leider noch nicht gedruckt worden find. 
Er Hatte auch ein großes Gedicht über: die Nevofution 
von Npitlanti von 1821 verfaßt; aber da jich noch am 
Türkischen Hofe manche Perjunen befinden, die in dem= 
jelben eine ichlechte Nolfe jpielen, jo haben die Erben 
dc3 Dichters für gut befunden, zur bejchließen, das Ge- 
dicht exit nach dem Tode derjelben druclen zu fajjen. 
Derjelbe Verfafjer hat auch eine malerifche Reife i in Die 
Sarpathen gejchrieben. 

° Außer diefen Dichten exiten Nanges befiken twir 
nocd) viele andere von untergeordneten MWexthe, die tut, 
der Kitrze halber, mit Stifffcytveigen übergehen. 

Was die dramatijche Boejie betrifft, jo haben die 
Nomiäner feine originale Stüce; alle find Ueberjeßungen 
von Naciıte, DVoltaive, Moliere, von eimigen fleinen 
Stiiden von Florian nnd Gefner (1) md Mojes von 
Shateaubriand; einige Fragöbien von Sophoffes md 

  

M Unftreitig it bier der „Zod bet“ gemeint, der wohl auch exft 
durch da3 Medium des Franzöfiichen den Weg in das Romänijche gefunden hat.
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Eirhpides ‚ind auch überjeßt. Gegenwärtig ‚befindet fich 
in der Wallachei - eine: Nomänijche Schaufpieler-Truppe, 
welche: zu der Hoffmumg bevechtigt,. dah man bald- auc) 
originale Romänifche Schanfpiele aufführen wird, denn 
biS..jeßt- egiftiven mm zwei Akte in ‚Manujkript von 
einen Driginal-Schaufpiel in-Berjen, mit dem Titel:. 
Stephan-der Große, Fürft der Moldau, und ein Eleines 
Vandeville, die Soldatenfejte, twelches von einigen Mol- 
dauifchen jungen ‚Edelleuten an dem Namenstage ‘des 
Sürften der Moldau auf dem Theater zu Zafj) aufge: 
führt worden ift. Der Aga Afaki Hatte zwar eine. Txa- . 
gödie gejchrieben, Michael, der Held Dver-Nomäner, 
aber da3 Manufkeipt- ijt nebjt zivei anderen. aus dem 
Sranzöfiichen überjegten. Tragödien, Alzive und Saul, 
einer Gefchichte de3 Nönijchen Kaiferthums md einem 

- Kunfus der Mathematik; in der großen Fenersbrunft zu 
Saljy 1827 verbramt.- nn cn 

‚Die periodijche ‚Literatur ift jehe unbedeutend, in= 
dem nr vier Beitjchriften exfcheinen: 1) Dex Nomänifche 
Courier, eine-politiiche und .Titerarijche Zeitung, tvelche, 
von Cliades vedigirt, zivei Mal: die Woche ausgegeben 
twird. 2). Die: Romänijche. Bibliothek, ein Titerariiches 
Jahrbuch, exfcheint ‚unter -dex- Nedaction von Sarkaledi- . 
in Transjilvanien: zır unbeftinmnten Zeiten. :3), Die No- | 
mänifche Biene, vedigirt von. den: Aga: Ajaki, erichien 
Dis 1836 in .Zafiy.- ziwei- Mal. die Morde. :E8: tuar- ein 

 Vranzöfifch-Nomänifches, politifchesund literarijches-Bfatt;- 
fie twird. bald. twieder; von.nenem.zu erjcheinen anfangen: - 
Endlich: :4) Das ‚offizielle. Blatt dev Moldanifchen .Ne- 
gierumg;:tvelches:alle.Gejege und Befehle: enthält. — Außer. 
diejen - Beitjchriften:evjcheinen jährlich chva- zwölf ‚fa. 
nache in Romänijcher Sprache, twelche Gedichte und. pros . 
jaische --Auffäe sverjchiedenen - Jurhalts; bringen- -- #- 

Die Bücher für das Kriegeweien, ‚die wir Haben; 
find Hinveichend . fir die: wenigen .-zegufirten -Iruppen 

2
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unjeres Landes. Diefe Bücher, tvelche zur Ausbildung 
der Zufanterie iwie dev Kavallerie‘ beftimmt find, find 
aus dem Franzöfischen und Nufjischen überjegt und 1833 
zu Bufavejt gedruckt. u u 

An Elementar-Büchern für niedere Mathematik, 
für NHetorif, für den exjten Unterricht in der Juris- 
prudenz, für die Naturgejchichte, für Die geographijche 
Bifjenfchaft, für die Gricchijche, Lateinische, Franzöfiiche 
und Deutjche Sprache fehlt e8 nicht; fie find meifteng 
in Zafiy und Birkarejt gedruckt, wo fich die großen 
Gynmajien und die Nomänifche Akademie befinden. 

Wir befißen auch viele gute Werke, juiwohl über 
- allgemeine Gejchichte als fir einzelne Bölfer, aber fie 
find meijten3 Ueberiegungen ans anderen Sprachen, die 
ich, da hier nicht ein Bücherverzeichnig gegeben tmerden 
joll, nicht einzeln nennen twerde. Aber popilaire Biicher 
ind getworden : die Gefchichte von Napoleon und vor 
Mentfchikof; die Thaten des geofen Kaifers tvie des grofen 
Minifters find allen Nomänern befannt md werden. 
von Mund zu Mund tvie Mährchen fortgepflanzt. 
Hm ben beffetrijtijchen Fache Haben tie außer den. 
Veberfeguingen mancher guten Werke der übrigen Euxo- 
päifchen Nationen auch) einige originale Satiren, die viel 
Ihönes enthalten. 8. 3. die Wahrheit und die Litge, 
von einem anonymen Berfaffer. 

Aber was den Kern unferer nationalen Roefie bil- 
bet, find die Balladen md die Volkslieder. E8 giebt 
unter ihnen einige, die den bejten Dichtern Feine Schande 
machen würden; und die interejfanteften find folgende: 
der Tod Chandjerlis, Fürften der Wallachei, die Erobe- 
rung der Zeitung Chotin, der Tod GHikas, Fürften der 
Moldau u. . w. Be \ 

Was die Volkslieder betrifft, twill ich hier anführen, 
ag ein Deutjcher Schriftftelfer jagt: 
nut GStephanotwig Hat durch feine Serbifchen
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Volkslieder die Aufmerkjamkeit des gebildeten Guvopa 
erregt; manche Blicke wandten fich untvillfirlich nach 
dem düjteren Norden, und bald. überzengte man. jich, 
daß die Heilige Flamme der Pocfie auf Schnecbedecten 
Selen und unter eivig ummvölften Himmel nicht ver 
glühe; fondern day ihr Alles befebender Odent auch die 
|htvermüthigen Herzen der Noxdländer mit heifiger Gfuth 
durcchhauche. Noch mancher foftbare Edelftein Tiegt in 
den tiefen Schachten dex Karpathijchen Uxgebirge ver 
graben; noch manche duftende Blume büht md der 
blüht auf den gejegneten Shuxen der Bırkotwina unge: 
jehen, ımbeachtet, jehnfüchtig dem Angenblice entgegen- 
havrenmd, da auch ihre Sonne: fich Heben ud deren 
Strahl Blume und Stein mit Tenchtenden Yarben be= 
glänzen wird.” 

„Die Walfachifche Sprache, wie fie dire) die ganze 
Bufowvina gefprochen wid, ift. eine Tochter der Latei- 
nifchen. Der Umftand, da; die Wallachen fich der Sta- 
vifchen Buchjtaben bedienen, erregte manche Ziweifel an 
diejer Vertvandtichaft; doch alle Gründe diefer Art Kießen 
fich Teicht widerlegen. Schi der Umftand, daß die War- 

Iachen fich feit undenklichen Zeiten Romäni (1) und 
ihre Sprache limba roman6sca benennen, ımd die 

 aufjallende Achnlichkeit beider Sprachen icheint jeden 
Siveifel zu benehmen. Ueberdies ft befammt, daß die 
Moldau, zu der die Bukotina friiher gehörte, und die 
Wallachei Nömifche Kolonicen waren. Die Berbindungen, 
in denen fie. mit den Ungarn, Syrien (von welchen 
fe die Schriftzeichen zu ihrem Gottesdienst entlehnten), 
Öriechen und Türken jtanden, bereicherten ihre urjprüng- 
lic) äußerft arıne Sprache mit vielen neuen Ausdrücken. 
Durch) Zartheit und Wohlklang ausgezeichnet, fcheint fie 
zum Gejang gejchaffen, und mas die Süße und Meich- 

(1) I habe die Drtographie der Romänifchen Wörter berbefiert.
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heit. anbelangt, fanıı fic. fat dev Italienifchen zur Seite 
geftellt werden. Das Volk fühlt -es und jehnt fic) be 
jtändig nad) Sang md Stlang. Saum. erfcheint ein neues 
Lied, -jo-ducchtönt e8 mit -Blibjchnelle:das ganze. „Gott: 
gejegnete: Land“ (Bogdana, wie e3- die Wallachen nen= 
nen), und -Diefelben Lieder, die beider Begleitung der 
Guitarre don: den glühenden Lippen einer reizenden 
Moldanerin fich ergiegen, ertönen Sehnjuchtsvolf: bei den 
nelanchofijchejchmelzenden Horn-Afforden in den niede- 
ren Hütten der Bauern, auf. den. Zahlen Feljenjpigen und 
durd) Steppe; beim matten Scheine des aufjteigenden 
Halbinondes, ; oder ‚verflingen - im Nanjchen  Nordifcher 
Stitmte. ‚Die meijten-diejer Lieder find Erzeugnijje des 
vomantijchzpoetifchen Geiftes des gemeinen Bolfes,vor al- 
fen der Hüter der Gejtüte und der Heexden. Unter freien 
Himmel werden: Lieder der Liebe gedichtet, und der An= 
blick ‚majejtätifcher - Naturjeenen- tveekt den: Funken.:der 
Boejie md facht ihn zue Flamme an: Wen -mit dem 
herannahenden Winter die Hirten. mit den Heexden in 
die Hänglichen Unzäumumgen zuvickfehren, bringen -fie 
getvöhnlich. einen. reichen -poetijchen Schaß- mit. Viele 
diefer Lider verdanken ihren. Uriprung: der: glühenden 

. Phantafie geiftreicher md gebildeter Bojarinna’s;-jo ift 
da3 herrliche Lied: ‚din ciasul dispartirei, von -einer 
Frtrftingedichtet, eines der. fchönften .Liebestieder- aller 
Sprachen. Liebesklagen jind.: der gewöhnliche Gegenftand 
ihrer. Rocfie;- doch auch twichtige,.-auf-jeine poetijche Exi- 
jtenz: Bezug. Habende :Ereignifje. begeijtern ‚den janglufti- 
gen -Walfachen.. mit--Dichterijchen - Fener... Su :hat man 
manches: [chöne, Eräftige :Lied. aus den Zeiten: de3 Auf- 
jtandes des .Wallacdischen. Hojpodark Brankotvanır,; und 
das; zarty,: ditftere-Licd: des: -flichenden: Hetäriften: Nui, ” 
nui,.nädejde, .nui, fan als Seitenftück zu der 'himms - 
lichen Hymne de3 TIhefjalierd Niga: Asdre zuldss zoy 
Erivov angejehen werden. Die. .höchjt ‚einfachen Me:
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lodieen, haben. einen eigenthümtichen ‚Reiz; fie bervegen 
fich meiftens in Mofltönen in einem feierlichen Nhyth= 
mus jehnfuchte- und empfindungsvoll..— Die Zigen- 
ner, diefe Kinder Oftindiens, diefe ausgebreitete Najte 
der Hinduß, ‚berall ‚wuchernde Schößlinge, die bald aır - 
den Ufern des NS als Zauberer und Anis, bald an 

. dem Ganges al8 Sciltänger- und Bajaderen, :bald ii 
- Aegypten al Echlangen-Anbeter exjcheinen, : find and) 

hier in großer Anzahl. Die von ihnen verfaften Me- 
lodieen tragen. fie mit ungemeiner Gejchicffichfeit und 
Empfindung vor. Der Nanıe eines Angelo, Giorgi und 
Suezatva ift weit md breit in der Bufowina. befannt. 
Die Inftemente, mit denen fie fich beim Abfingen. der 
Stangen begleiten, jind VBiofinen,. PapagenoPfeifen und 

‚eine Art Guitarıe, auf der fie mit einem SFederkiele 
jpielen (Cobzä). Sind Mufik. und Pocfie die Grund- 
Akkorde. in -der.Scele,' die bei einzelnen twie bei ganzen 
Nationen info mamtigfaltigen Abtwechfefungen heruor- 
jrömen, jo jollen wir auch diefen Tönen der Natur ein 
aufmerkjames Ohr ‚Leihen; mit-ihver Hülfe. jolfen wir 
biS zuw. Duelle dringen, aus der fie jo reich hervorfprus 
deln: -Diefev Gefang, fo einfach und monoton.ex exjcheis 

. nen mag; it ftet® al&. ein Heiliger Natuchymmıs zu 
betrachten. Fehlt auch den Gefange des Nıundein die 

. Gluth und Zrifche. des Südens, - jo ift die Schnfucht 
° danacı m jo rührender ausgefprochen." . : 

“„Wie_oft, wenn div Mondfcheibe den Nitcken jchnee- 
‚bedeekter SKarpathen mit bfafjfen Schimmer : übergof, 
dorchte ich. dem Liede eines . einfamen- Wanderer, der 
durch die öde.Haide in der Stilfe der Nacht dahintrabte! - 
Wie oft; indem dinfefn Schatten eines .düfteren :Eichen- 
waldes, oder am twärmenden Fenerheerde in der Höhle 
einer Zigeimer-gamitie, verjenkte mich das. geifterhafte 
Zeillern. eines alten Schule in teiibes Sinnen. Die jchaner- 
fiche Erzählung des Griechen in. der Gafferia..zu Botv-
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jhani (Botossäni) war von fernen, jchvernithig fal: 
lenden Onitarre-Afforden begleitet.” (1) 

Hier. mu oc) Hinzugefügt werden, daß man auch 
hiftorische Lieder: über verjchiedene KFirjten. und .-be 
rühmte. Räuber findet, twie-über Jamandi, Bujoru, den 
Sohn der Nomänca, u. j. tv. - u Zu 

Um einen volfftändigen Begriff von dem literari- 
jhen Streben der Moldau ımd Wallachei. zu geben, 
jey 3 erlaubt, einen Euyzen Bericht von den toifjen- 
ihaftlichen Iuftituten derjelben zu evjtatten. In Bırka- 
reit und Zaliy find zivei große Gymmaften, in ielchen 
man Unterricht in dem alten md neuen Sprachen md 
in den übrigen Echjufiwifjenfchaften extheilt, zu twelchen 
nicht allein Die Mathematik- und die Naturgejchichte, 
jondern auch die Jurisprudenz gerechnet tvird. Ju je- 
dent diejer Öymmafien tverden mehr al3 hundert Söhne 
von Bojaren, ımd Beamten unentgeltlich erzogen. —' 
Neben Diefen beiden Gymmajien ijt in der Hauptitadt 
der Moldau eine groge Unterrichts-Anftalt von dem 
Fürjten Sturdza, 1835, unter dem Namen Ro ım ü- 

.niihe Akademie errichtet umd betätigt. Die 
Mitglieder derjelben bilden eine gelehrte Sejellichaft 
und Halten vegelmäßige Zufanmenkünfte; zugleich dient 
da3 Gebäude, in welchen dieje ftattfinden, zu einer twij- 
jenfchaftlichen Anjtalt, in twelcher Hundert junge Edelfeute 
als PBenfionäve Teben md größtentHeils von Mitgliedern 
der Afadenie unterrichtet werden. Ju alfen übrigen 
Städten dev Wallachei md Moldau, und in vielen Dür- 
fern jmd Schulen von der Regierung errichtet. Zu Diejem 
Siverke ift die Einrichtung getroffen, daß jeder Beamte 
nv cum Zehntheil feines Gchaltes beziche, und dieeine 
Hälfte des auf dieje Weife getvonnenen gehntheils für 

  

18% 8 Schneidawind. Tajchen-Vibfiothef der Neijen; von %. 9. Süd. Söftes Bindchen. Nürnberg, 1832, ’
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die Bejoldung von Lehrern md die andere fir den Druck 
guter Bücher verivendet tvird. 

Außerdem bejteht als gelehrte Gejellihaft noch"in 
Sajiy der Verein für Natımivifenichaften und Medizin, 
zıt welchem die ausgezeichnetjten Aerzte und noch manche 
andere Gelehrten des Ju umd Auslandes gehören; ex 
erhält vom Staate wejentliche Unterjtügung und jteht 
mit den gefehrten Gejellichaften Wirrtembergs und des 
Gropherzogthum Baden in lebhaften Verkehr. Das Na- 

- tivaliensftabinet oder Nufermt ist jeßt ziemlich bedeutend 
und enthält manche jeltene Gegenftände, 3. B.-fehr fchüne 
antedihmtwianijche Fojjilien, mertivirdiges und der Moldanı 
eigenthünnliches Exrdivachs, welches wir Franzöftich cire 
vierge benennen, ı. dgl. 

Die Hauptjächlichjten Buchdrucereien der Nomäner 
jind die von Kronjtadt, Belgrad md Sıezatva, tvelche 
al3 die äÄltejter zuerjt genammt zu Werden verdienen; 
aber bedeutender find jet die in Petersburg, Wien, Ofen, 
Teit, Hermannftadt, Temejtvar, Klaufenburg, Zafiy, Sojter 
bon Ntambu, Bufarejt, Kraioiva, Gzernotwis, Kifjinom, 
u. j. w. Nach diefer geogen Anzahl von Prefjen, tvelche- 
für die Nomänijche Literatur in Bervegumg find, läßt fich 
darauf fchliegen, ‚twie weit verbreitet jeht die Theilnahme 
für diejelbe ift, und welche Thätigkeit fich darin offenbart. 

  

— ip
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MOLDOVA ST MUNTENIAO 
Limba si Literatura romänescä saü valahicä (2) 

‘sLe Valaque parl& dans un coin de la Turquie’d’Europe, 
est aussi .un debris de la langue. romane, .qui‘par son 
anelange avec le slavon, a adopt& une forme toute spe- 
eciale, mais qui n’offre que peu ’de culture et par consc- 
equent peu d’interat!1!!. (Parallele des lanzues de l’Europe 
«et de l’Inde, par F. G. Eichhof. Paris, 1836.) 

«Il faudrait regretter la langue moldave, parcequ’elle est 
«la derniere trace de l’inflexibilit& du. caraclere romain. 
«llle s’est enrichie des motsde toutes les langues du Nörd _ 
eet du Midi; sans changer ni ses anciennes expressions, 
eni son- genie primitif; elle est encore la langue romaine, 
enon celle de Cieeron et du siecle d’Auzuste, elle date 
ebeaucoup de plus loin.-La languemoldave est celle des 
esoldats de Romulus, elle a conserve la’duret& de leurs 
«moeurs, et toute Ja grossiöretG de leurs manieres. (Le 
«comte dJ’Hauterive. Tableau de la Moldavie’ete. Paris, 
1824.) - .: en 

«Durch (3) Zartheit und \Vohlklang ausgezeichnet, 
scheint sie (Jie Moldauische Sprache) zum Gesang ge- 

'... schaffen, und was die Süsze und \Veichheit anbelangt, 
, «kann sie fast der Italienischen zur Seite gestellt werden. 

(F. 1. A.Schneidawind. Taschenbibliothek der Reisen, von 
1. H. Jäck. ‚85-stes. Bändchen Nürnberg, 1832. °. _ 

= "Ce deosebire a judecätel! - '; 
Din töte tärile” Europei” orientäle, "Moldova si 

Muntenia' sunt apröpe Gele mai püftin 'sunoscute si 
totusi aceste principate nu meritä in nici’o privinfä 

. ten. Te Tr anne. 
{1) Acest“tratat de literaturä 'a fost'publicat in 18 Ianuarie 1837 in 

Lehmann's' Magazin si 'tras in- brosuri dup&:cum: se vede: dintr’o 
serisöre a luf Kogälniceanu, din.?/,, Aprilie 1337 si.pe,care,am publi- 
cat’o eü in Ateneül Romän No.'2 din 15 Februarie 189. ' 

- (2) In Moldova si chiae Muntenia, (Valahia) 'cuvintul valahie'pu esta cunascut. Timba 
muntenescä (valahicä) gi n:oldovenescä este nceiasl gi 80 chiama de cel eo u vurbese 
nromänescä“. 

(3) Distinsä prin finef% gi armoniä, ea (limba moldovendsch) "pare a’fi erestä pentru 
cAntare, iar In privinfa tonulul dulco.gi möle mal ci.pöte fi pusä aliturea de cea ita- 
liendsck. " j ” Bu "
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© asemenea nepäsare. Istoria acestor färi este plinä 
de fapte eroice, care ar fi putut fi spre onöre chiar 
Grecilor si Romanilor ; sä ne aducem aminte numai 
de isbändile luf. Stefan-cel-Mdre, domnul. Moldovei, 
de curagiul Elenei, muma sa, de intrega viafä a lui 
Mihal-Vitezul, domnul Munteniei. Guvernele moldo- 
veneso si munteness aü dat popörelor orientale din 
Europa cel intäiü. exemplu de desrobirea robilor. In 
Polonia, in Rusia si in alte färi sunt täranii si pänä& 
in diua de adi robi pe cänd la noi ei cu tofil se 
bucurä de starea libertätel incä din anul 1740. De 
aceiasi disconsiderare este lovitä si limba romänä, 
cu töte cä este o fiicä a celei latine si cä este vor- 
bitä de mai bine de cinci miliöne de ‚ömeni, cäci ea 
este limba maternä nu numaf a Muntenilor si a Moldo- 
venilor, ci ea se mai vorbesce incä si in Basarabia, 
in Bucovina, in Ardeal, in Banatul Temisörei, in Ma-- 
cedonia, Tracia si chiar in mai multe colonif din 
Ucraina. Trei pärti din cuvintele ei provin din lati- 
nesce si numai un sfert este compus cu cuvinte din 
limba slavä, goticä, turcä si grecä, 

Mai ’nainte de soborul bisericese florentin aveaü 
Moldovenii -litere latine dupd exemplul_ celor-lalte 
popöre care s’aü stricat limba lor din cea latinä. 
Atunci insä cänd, Mitropolitul Moldovei s’a dat la 

.acest conciliü pe partea Latinilor, urmasul sdü, Teoc- 
tist, diaconul lui Marco, Episcopul de Efes, de vitä 
bulgar, ca sä stirpescä din biserica moldovenescä 
infuenfa Latinilor si ca sä ia tinerilor prilejul de a 
ceti amägiturile Latinilor, a sfätuit pe Alexandru-cel- 
Bun ca nu numai sä scötä din principatul s&ü pe 
ömenil alt-fel ginditorf in privinta religiunel, dar chiar 
gi literile latine sä le inlocuiascä prin cele cirilice (1). 

  

(1) Cantimir in descrierea sa despre Moldova.
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Domnul incuviintä acestä rugäminte. a Mitropolituluf, 
puse de se arserä töte cärtile scrise cu litere latine 
si porunei cä de aci 'nainte sä nu se mai intrebuin- 
teze alte litere de cät cele'cirilice saü slavone. Cine 
ar fi cälcat acest ordin fu afurisit de Mitropolit; ba 
se arserä chiar privilegiile si chiar doGumentele cele 

. mai importante dup&ce furä transcrise cu litere slavone. 
Muntenil precum si cei-l'alfi romäni imitarä pe Moldo- 
ven) lepödänd si el literile latine, asa in cät pänä 
la finele secoluluf XVIII se tipäriaü töte cärtile cu 
slove cirilice. In anul 1780 publicä maf intäitı Gheor- 
she Sincai si Samuel -Klein o gramaticä romänä 
scrisä jaräsl intäiü cu litere latine, in care insä co- 
mise multe gregeli in contra ortografiei. Ac6stä gra- 
maticä so tipäri pentru a doua örä sub titiul: Ele- 
menta linguae Daco-Romanae sive Valachicae, per 
Georgium Sinkay, Budae, 1805. De la Sincal si Klein 
incöce s’aü silit multi invötati ca sä scrie in limba 
romänescä iaräsi cu: litere latino si sä publice in- 
tr'acesta cärti bune; de pildä, Petru-Maior din Dieiu 
St. Martin: Orthographia Romana sive Latino-Vala- 
chica. Dictionarum quadrilinguum a Rev. D.D. Sa- 
muel’ Klein et Basilio Kolosy, dar cea mai bunä lu- 
crare in felul acesta este: Gramatica Daco-Romana, 
studio Ioannis Alexi, Vıennae, 1826, cu töte cä si 
intr'acesta se gäsesc incä cäte-va greseli insemnate. 
In anul 1830 a publicat Ipiscopul. Bob la Buda un 
dietionar mare -latin-romän-ungar, in trei volume. 
Acum se tipäresc, in Ardeal si Banatul Temisörei, 
cärtile in genere cu litere latine si Romänif din Mun- 
tenia si Moldova aü inceput si ela urma dup& exem- 
plul fratilor din. Transilvania, exceptiune fac numai 
inca Romänii din Macedonia si Tracia care se ser- 
vesc la scriere de literile greci. 

Spre a aräfa asemönarea limbei romäne cu cea
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italianä läsäm sä urmeze aci cele intäiü opt: versurf . 
din Orlando furioso in italienesce si cu traducerea 
romänä. 

Canto prime. 

Le:donne, i'cavalier, l’arme, gli amori, 
le cortesie, l'audaci imprese io canto, 
Che furo al tempo, che passaro i Mori 

‘ D’Africa il mare, ein Francia nocquer tanto, : 
Seguendo l’ire, e i-giovenil furori . 
D’Agramente lor re, che si die vanto 
Di vendicar la morte di’ Trojano 

: Sopra re Carlo, imperator Romano. 

Cänteenl äntein. 

Dömne-le, cavaleri-i, arme-le, amori-i 
Curtesie-le, indräznece-le' intreprinderi io cäntu, 

. Que furö in tempu-l, quänd trecurö Mori-i 
Mare-a d’Africa si in F’'rancia stricarö atötu 
Urmänd urgia, 'si tineresci-le' furori 
A.lui Agramente riga. loru quare se lauda 
De a respläti mörtc-a lui Trojanu 
Asupra rigei’Carolu imperat Romanu. 

'Adelung ne-a' impärtäsit:- in Mitridat al s&ü mai 
multe -«Tatul Nostru» in romänesce din diferite pro- 
vincii, dar- dintre -aceste nici .unul färä, greseli mar); 
unele contin multe cuvinte false, altele sunt färä ex- 
actitate ortograficä. Urmezä aci dar unul scris dup& . 
ortografia usitätä acum : Tatä nostru quarele esci in 
ceruri säntiascä se numele füu, vie impärätia ta, fie 

‘ voja ta precum in-'ceriu si pe: päm6ntu. Pänea nös- 
‚trä‘ quea: de pururea::dane- no6 astädi si ne criä- 
gressalile nösträ, ‚precum 'si -noi -ertäm gressitiloru 
‚nostri, si-nu ne duce::pre 'noi- in-ispitä, - qui ne is- 
„bävesce de quel:reu. cu 2 ie mon no 

Cuvinte- gotice ‚saü: ‘germane: sunt :-förte"pufine in 
limba romänä -de exemplu Becher, Bachar saü' Pachar; 
gelb, galben ; Panterträger: -(Curassier):-pangeru etc. _ 

Cuvinte grecesc) continelimba romänä un mai’mare
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numör: wuldevctg,. pedepsä ; noßepynatc,. chivernisire; 
Plasznnö, blestem etc. . 

Turcesci sunt:. aferim, bivavo ; 5 ala, Gefolge; odag, 
Bimmern to. a 

Dup& cele latine, in lmba ı romänä, cuvintelo. slave 
se gäsesc in cel mai mare .num£r.. Sluga, Diener; 

. pricestanie, die Commmmion; blagoslovit, gejegnet. . 

* * * 

Incä inainte de secolul XI se gäsesc unele docu- 
mente mici serise romänesce si bibliotecele monäs- 
tirilor pästrezä multe cronici vechi, incä necunoscute 
pänä acum. S’aü gäsit asemenea-hrisöve de la domnii 
moldoveni si. muntent incä din secolele XIIL si XIV. 
Cea .intäiü carte tipäritä in limba romänä insä este 
vo Cazanie saü carte..de rugäciune, editatä de judele 
Brasovuluf, luteranul Cristel Lucaciü, .apärutä la Bra-. 

sov in Transilvania in 1580. Afarä de acdstä -Cazanie, 
de cronici si incä cäte-va pufine alte scrieri, cele- 
Palte cärti ce.aü apärut in Ardeal, :in Moldova si-in 
Muntenia: de la coneiliul florentin- incöce aü fost. re- 

dactate si tipärite slavonesce.: Chiar.liturghia se slu- 
jia in.limba acesta,.pe care :n’o intelegiaü. nicl' preotil 
nici poporul. De abia in anul- 1643 cärtile bisericesci. 
sc traduse jaräsi. in limba. romänä. . orten 

Gheorghe Racoti,.-prineipele Ardeluluf,;  imbrätisase 
credinta'evangelicä care. pe, atunci.era primitä: de 0 - 
mare. parte din. Ungaria si de toti. sasii din .. Ardel, 
si fiind-cä el: dorea. ca si Romänil .din. principatul s&ü- 
sä urmeze exemplul s@ü, impune deci pentru a a- 
junge la acesta a se traduce cärtile bisericesci din ' 
slayonesce’ in ‚romänesce. El infiinfä, in’ Alba-Julia o_ 
tipografie romänä si insärcinä cu traducerea: cärtilor 
pe Simeon Slefän’ noul’ episcop ales’al.. ‚Römänilör,
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dändu-i un privilegiü in care se gäsesce urmätörele 
cuvinte: «Quod ‚sacrosanctum Dei verbum juxta sa- 
cros Bibliorum codices tam Dominicis, quam aliis 
diebus festivis in Ecclesiis suis tum ad funera, tum 
vero alibi uibcumque locorum desiderabitur, verna- 
eula sua lingua praedicabit, praedicarique per quosvis 
alios quoque pastores procurabit ac faciet.» (1) 

Acest pas a fost o imboldire pentru Moldoveni si 
Munteni. Vasile Lupu, domnul.Moldovef, porunei de 
asemenea in anul 1648 a se face slujba in biserici 
in limba romänä, iar in anul 1697 urmarä si Mun- 
tenii acest exemplu. - 

O dovadä cä Romänit s’atı ocupat cu literatura, 
ori de cäte ori nu eraü impiedicafi intr’acesta prin 
rösböie externe saü prin apösarea tiranie), constä 
intr’aceia cä el incä din timpurl förte vechi aü avut 
in limba lor multi codici de drept. Colectiunea cea 
mai veche de legi este o carte canonicä si politicä 
a Romänilor, despre care ne.vorbesce abatele Pray 
in cartea sa: «Dissertationes historicae criticae in 
Annalibus veterum Hunnor etc.» Dissert. 7, Ss 3, 
pag. 139. Ea este tradusä din grecesce in romänesce 
si din acesta in latinesce; in ultima editurf pörtä 
titlul: «Regula legis voluntati divinae accomodata.» 
Nu se scie cänd s’a tradus romänesce acestä colec- 
tiune de legi a lui Iön Comn&nul care a domnit de 
la 1118—1143, dar este insä de presupus, cä acdsta 
&’a intimplat nıal inainte ca Muntenia si Moldova sä 
fi existat ca principate si pe cänd eraü incä supuse 
impöratului bizantin, asa dar pe la finele secoluluf 

  

„‚(t) Atät duminicile cät si in alte dile de sörbätori, la inmormintäri 
cät si in alte locuri unde s’ar cere, va predica in limba sa maternä, 
in töte bisericile- sale, cuvintul sfint al luj’ Dumnedeü dup& cärtile sfinte ale Bibliei si cä va Ingriji si va face ca sä se slujöscä asa si de . eätre tofi cei-l’altı preotf. .
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XI saü pe la inceputul secolului XII. Traductiunea 
romänä a acestor legi este acum förte rarä de öre- 
ce ea nu a existat de’ cät in manuscript: 

in anul 1401 Alexandru-cel-Bun, domnul Moldovef, 
intocmi o colectiune de legi dupd Basilicale si o des-: 
tina pentru principatul s@ü. Acest codice fu preiu- 

crat in romänesce din’ porunca lui Vasile Lupu si 
tipärit la Suc&va- in anul 1646. Pomenitul domn, 
unul din cei mai: mari bine-fäc&torf ai Moldovei, in- 

fiintä in Suc6va o mare tipografie romänä, in care 
s’aü tipärit töte cärtile bisericesch, colectiunea de legi 
si alte scrieri. Acestä tipografie fu strämutatä mai 
tärdiü la lasi. Codicile Basilian nefiind prea r&spän- 
dit, Alexandru Moruzi porunci lui Toma Iarrhas in 
1804 sä traducä «Harmenopulus» in limba tärei, iar 
Domnul Calimah care voia sä dee tuturor lucrurilor 
in Moldova o croialä grecescä saü mal bine dis fa- 
narioticä porunci a se face un codice noü pe gre- 
cesce, care se tipäri cu mare lux in lasi la 1816 
sub titlul: Kö0s8 wolttızög Tod rptyarateo crg MoR- 
öußtds. Un exemplar din acest codice fu trimes Uni- 
versitätel din Oxford prin Consulul general engles, 
M. Wilkinson. 

Si Matei Basarab, Domnul Munteniel, intocmi in anit 
1633—1644 o colectiune de legi pentru tara sa, iar 
in timpürl mai noui, Domnul Caragea urmezä pilda luf 
Calimach revizuind legiuirea.. In “timpul ocupatiunei 
Moldovei si Munteniei de cätre armatele ruse se in- 
stitui un comitet: compus de patru boieri moldoveni 
si de patru munteni sub presedinfa consilierului de 
stat rus Minciaki, cu misiune de a elabora o consti- 

tutie pentru poporul moldo-romän. Membrif moldo- 
veni din acest comitet eraü G. Catargiu, C. Conachi, 

C.. Pascanu si M. Sturdza, actualul domn, iar ceY 
munten? ceraü G. Filipescu, A. Vilara, G. Bäleanu si
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St. Bäläceanu. Acestä-adunare finu intäia eisedintä 
in ‚Bucuresci Ja 29 Julie. 1829, iar poporul romän 
la inchiderea: sesiunei in 1830 se alese cu o consti- 
tufiune ‚liberalä; .se infiintä in amindoud .principate 
o adunare generalä extraordinarä saü.o camerä de 
deputafi, care este compusä din marii proprietari ru- 
rali si.se adunä in capitalä in fie-care an timp de 
trei lunf. Disposifiunile comitetuluf, numit Zegulament 
organic. isi.cäp&taü. intäritura .de.la Camerä,.de.la im- 
p£ratul Rusiei , si de la Sultan. 

In anul 1833 Camera deputatilor din Moldova simti 
nev.oia unei noul colectiuni de legi in limba romänä; 
ca insärcinä cu. acesta pe prea stimatul ministru de 
justifie.Costachi ‚Sturdza; codicele lui Calimah fu tra- 
dus si aprobat. dup& multe.modificäri, de Camerä si, 
apoi tipärit in folio in lasi la 1834. 

In cät se .atinge de istoriografia nationalä nu aü 
Romänii o inseninafä lipsä In-acdstä ramurä a lite- 
raturel. In Ardeal, in: Muntenia si in Moldova se gä- 
sesc.o multime de ‚cronici romäne din deosebite vremi, 
din. care cele mai vecht-datezä din secolul XNI si. se 
chiamä cu. numele. sörbesc Ielopisefe adicä. cronicä. 
Autorii lor sunt cei mai multi necunoscuti.. Afarä de 
aceste .letopisete . Moldovenif .aü- trei. marl .istorict 
vechi, intre cari .cel -maf. vechi- este marele. vornic. 

Urechi.:.El- träi_pe la; finele..secolului ‚XV], dar din 
nenorocire. scrierea:sa a r&mas,pänä.:acum :incä .tot 
manuscript..De.Peyssonnel vorbesce.despre acest scri- -. 
itor-in.:cartea -sa: Observations..historiques et g6o-.. 
graphiques sur. les. peuples ‚barbares- qui ont habite 
les :bords.du.-Danube..ct du Pont Euxin. Paris, 1765. 
Dupe .Urechi:-urmezä. ‚Jogofötul;.Miron Costin,..care a 
träit-cam ;in -jumötatea a.dona. din. urmä.a secoluluf 
XVII. Istoria:sa despre- Moldova. incepe ca si-cronica 
lul:--Nestor,;;,de -la.Adam_si se .terminä ..la. anul 1660.
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cu domnia domnuluf Stefänifä, fiul lui Vasile Lupu. 
Scrierea sa este un manuseript in folio mare, de 
460 file. 

Dimitrie Cantimir, Domnul Moldovei, care este cu- 
noscut de intrega Europa a scris de asemenea 0 istorie 
a Moldovei, care a fost tipäritä de abia la inceputul 
acestuf secol in Iasi. Scrierilo sale cele-l’alte in limba 
romänä sunt urmätörele: | 

1. Lumea si sufletul, tipäritä in lasi in limba gröcä 
si romänä. 2. Istöria celor dou& neamuri Bräncoveanu 
si Cantacuzin in manuscript. 3. Introducorea la mu- 
sica turcä (manuscript). 

Cantimir care s’a näscut la 1673 si a murit la 
1723 a scris multe alte. scrieri in limbi :sträine. 

1. Istoria inflorirei si decadentei Imperiuluf otoman, 
scrisä latinesce si tradusä in franfuzesce de abatele 
de Joncquiöres si tipäritä la Paris in 1743 in patru 
volurne. Ea este cea mai bunä istorie a Turciei dupe 
aceea a d-luf de Hammer. 2. Sistemul saü basele 
credinte! mahometane tipäritä in folio la Petersburg 
in limba rusä la 1722 si dedicatä impöratului Petru- 
cel-Mare. 3. Starea actualä a Moldovei in latinesce, 
tradusä nemtesce de dr. Büsching si tipäritä in anul 
1771 in Francfort si Lipsca sub titlul «Descrierea 
Moldovei». 4. Istoria crcatiuner, manuscript latinesc 
cu insemnarea «Theologo-Physica». 5. O carto de cAn- 
teci musicale turcescl in quarto. 

O istorie a Moldovei si Muntenicf, prelueratä in 
grecesch cu de-amäruntul de grecul Dionisiu Fotino 
a apärut la Viena in 1818 in 3 volumo sub titlul: 
Totopis ine Radar Auntac cu yöy TpavsıBuvtas, Bia- 
ylaz, wol ModuBlas, map. Arovosiso Dwrstyod, Ea 

‚ este istoria Daciei cea mal complectä ce s’a tipärit 
pänä adi. 

Un öre-care George Vida publicä acum in Iasi o 
’ 

3
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istorie a Dacief veche si nouä, care a fost scrisä de 

un autor mort de mult, al cäruf nume insä imi scapä 
din memorie. Acdstä lucrare este rodul unei munci 
de trei-deci ani si se dice a fi-un cap de operä de 
scriere istoricä. Deja a apärut in lasi editia a doua 
a unei cärti nationale förte bune, acesta este istoria 
originei Romänilor in Dacia, de Petru Maior din Diciu 
St. Martin, tipäritä& intäiü in Buda la 1812. 

Anlichitäfile ‘romanilor de Damaschin T. Bojinca, 
2 volume, Buda 1832 ne dä o descriere comparativä 
a moravuriler romane cu ale romänilor de astädi 
dar intr’un stil pufin ingrijit. Grigori Plesoianu, pro- 
fesor in Bucuresci, si-a cästigat multe merite pentru. 
literatura romänä traducönd si compunönd maT multe 
scrier). In scrierea sa: «Cele d’intäiü cunoscinte ale 
tinerimei», (Bucuresci .1824), ne dä intre altele o o- 
chire interesantä asupra istoriei si geografiel Munte-. 
niei si Moldovei. 

Dou& cärti si’aü cäpötat in intrega tarä romänä un 
mare renume, anume: Istoria lui Alexandru-cel-Mare, 

din care s’a fäcut un eroü supra-natural si minunat 
de indräznet si ale cärui fapte färä nici o privire la 
sirul lor sunt insirate intr’un mod aventuros cu un 
amestec cutezätor de adever si fantasie poeticä. 

Gäsim intr’insa de exemplu povestit cä Alexandru 

a asediat Atena cu tunuri, cä invöta spaltirea ca 
copil, cä indräsnea & se apropia de raiü si cum se 
duse de aci in iad (1). Acesä carte este förte aträ- 

'getöre fiind-cä se gäsesc descrise in ca multe mo- 
ravur) romänesch, ca este compusä cam apröpe de 

(1) Fabule de felul aceste asupra luf Alexandru-cel-Mare existä, precum 
este cunoscut si prin alte färisiin alte limbi. Töte natiunile de la Indian 
si pänä Ja columnele luf Iercul au investit in föte timpurile pe eroul 
macedon in miturf avcnturöse. Printre cele mai aventuröse este de si- 
gur povestirea lui Pseudo-Iosefus.
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o sutä de ani, dar numele autoruluf nu este insem- 
nat pe titlul cärtif. Ea se gäsesce in mäinile tuturor 
Romänilor carf sciü, ceti si se retipäresce mal in fie- 
care an, ea si meritä acest interes din cauza frumösel 
simplieitäff a gändirii, a moduluf de privire poetic 
si naiv care se gäsesce mal ales in epizöde. 

A doua carte nafionalä este istoria frumosuluf Ar- 
ghir si a frumösei Elena cu pörul de aur saü ale- 
goria cucerirei Daciei de Traian. Acdstä micä poemä 
impärfitä in patru cärti si scrisä in versurf de opt 
silabe, este o imitafiune dupd cea ungureascä. Ea con- 
fine multe lucruri frumöse; autorul ei este un arde- 
lean, Ion Bärac. O a treia scriere micä, care a cäpdtat 
de asemenea 0 mare popularitate este un dialog ver- 
sificat intre un bärbat befiv si nevasta sa. 

Dar din töte genurile literaturei romäno pocsia este 
cea mal bogatä. O traducere a psalmilor in versuri 
de Dosoftei, Mitropolitul MoldoveT, care a träit in sc- 
colul XVII este un adevörat cap do oporä de ver- 
sificare. 

Poesiile luf Aga G. Asachi, membru al Academief 
din Roma, last 1836. Acest Aga Asachi si-a fäcut 
studiele sale in Italia si in Germania, este cel mai 
mare poet al Romänilor din cei ce träiesc. El erca 
inainte redactorul Albinel romänesel, un diar romäno- 
frances in caro a istorisit multe intimplärf din istoria 
nafionalä. Acum elcste directorul inv&tämintuluf pu- 
blie si mare archivist al Statuluf, (un post si mal 
mare de cät acel al archivaruluf). El a tradus in forte 
frumöse versurf romänesci fabulele lu‘ Lafontaine, 
multe ode de ale lui Lamartine, cäntece de ale lui 
Anacreon si sonete de ale luf Petrarca, dar renumele 
scü se intemeiazä pe poesiele sale originale, si eü 
nu mö pot opri a läsa s& urmeze aci 0 poesie a luf in 
traducere. Zu
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Cätre Italia 1812. 

V& urez frumöse färmurf ale Ausoniel antiee, 
Conjurate de märi gemeni, impärtite d’Apenin, 
Unde längä dafin verde eresce olivul cl ferice, 
Unde flörea nu se irece sub un ceriü ce 'j tot senin. 
Unde monuniente mändre a lumei domnitörei ginte 
Inviaza mil icöne la aducerea aminte. 

VE urez!.... cä cine pöte färä sevas si umilintä, 
Acen pulbere sä calce, al eroilor mormönt? 
Ce in eurs de anf o mie aü stätut in biruintä, 
S'astädi vif sunt prin exemple de virtute si cuvent, 
Ineät, in asemönare, nu aü fost sub ori-ce nume 
Mai märef nimic, nic trainie, de cänd omul cste 'n lume. 

Pc al Tibruluf ses Roma täbärätä Ti ca un munte, 
Din palaturi surupate si mormenturf adunat, 
Intre care Capitolul o cäruntä 'naltä frunte, 
Ce de barbari si de timpuri cu respect i s’aü pästrat, 
Unde un popor de statui, a lui Fidias urzire 
Venta Greciei s’a Romef iin! arat& la privire. 

Intre sfärimate temple, obelisce si colöne, 
Ca un turn de fer intröga stä colöna luf Traian; 
Pe ia vöd Istrul sä pleacä Iassienci lerheöne, 
Cum cu patria sa pere al Deccbalului osten. 
Si cum in desarta Dacie popor noü sä 'n temeiazä, 
De’unde limba, legi si nume al Romänilor derazä. 

Cänd In codru, vechiü stejarul aü röpus de bätränete 
Din a sa mändsä färnä eresc pläcute floricele, 
Asa dup’al Romei paos, in alese frumusete 
Räsärit-aü noi luceferi prin Ariost si Rafaele, 
Galileü, Columb s’Italiei, eä prin genia lor luce, 
Cä’n vechime, lumea astädi necurmat tribut aduce. 

.In grädina asta Europei, unde rostul dulce sunä, 
Zugrävcala s’armonia prin un farmec au supus 
P’e al lumei domni si sclavil, cari pururea s’adunä, 
Plinf de dorul ammirärei de Ja Nord si de l’Apus, 
‚Un Romän al Dacei vine la strämost ca sä särute 
Tärna de pe a lor mormenturi si sä”nvete a lor virtule! 

$i d-I Eliade, redactorul Curieruluf romänese, care 
apare in Bucuresci, ocup& unul din cele dintäiü lo- 
curf intre poefii nostri. EI s’a fäcut cunoscut pänä 
acum prin bune si poetice traduceri din scrierY fran- 
ceze mal ales prin publicarea, Bleditatiunile lut La- 

    

(1) Vedl Poesif a luf aga G. Asaki. Edit. prinezps, Iasf, 1336 fila 11.



—_ 37 — 

marline si Fedra lul Racine; Acum se ocupä cu 0 
mare epopee nationalä al cärul principal eroü este 
Mihaf-Vitezul, domnul Munteniej, saro a träit in se- 
colul XVII 

Boerul moldoven Stamati a fäcut multe poesit fru- 
möse din car) unele aü fost tipärite in lasi. Una din 
poesiile luf cele mai frumöse este: «Ostasul romän 
si Stefan-cel- Mare.» 

Dup£ dinsul meritä indatä mentiune Ilrisoverghi, 
un tinör adjutant al domnului Moldovei, care insu- 
fietit de dragostea Patrici, a compus una din odele 
cele mai frumöse din cäte sunt in limba romänä, ca 
se chiamä : «Oda la ruinele cetätei N&mtul.» 

Boerul munten, lön Väcäresen, poreclit Anacreon- 
tele Romänilor, afarä de pocsiile sale originale a 
tradus mai multe cärtf din Ierusalimul eliberat a lui 
Tasso. Cu töte acestea, ca poet, el nu este asa de 
insemnat ca meritosul moldoven, postelnicul saü mi- 
nistrul afacerilor sträine, Beldiman, care a murit doY 
ani dup& revolutia grecescä din 1821. El a versi- 
ficat romänesce multe scrierf francese si mal, ales 
tragedii. De exemplu pe Orest a luf Voltaire, si chiar 
Odisea si Iliada luf Omer dup& originalul grecesc, 
care, scrieri din urmä, din nenorocire, nu sunt incä 
tipärite. El a fäcut si 0 mare -pocmä despre revo- 

“lIutia luf Ipsilante din 1821, dar fiind-cä se gäsesc 
incä la Curtea turcescä unele persöne, car joo in-., 
tr’önsa un rol urit, asa dar aü socotit de o cam datä 
mai bine mostenitorii poetuluf si aü hotärit a nu se 
publica poema decätnumai dup& mörtea acestora. Acc- 
lasiautoramaidescris sio cälätorie pitorescäin Carpati. 

Afarä de acesti poeti insemnafi mai avem multi 
altii de valöre mai inferiörä, pe car!, din lipsä de 
spatiüi, 11 trecem cutäcerea. 

In ce privesce poesia dramaticä, Romänit.nu aü
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scrieri originale; töte sunt traducerf din Racine, Vol- 
taire, Moliöre si din .unele bucäff mici din Florian 
si Gessner (1) si Moise de Chateaubriand ; cäte-va tra- 
gedii de Sofocle si Euripide mai sunt traduse. 
Acum se aflä in Muntenia o trupä romänä de actor', 
cäre dä speranfä cä in curind va juca si spectacole 
originale romäne, cäci pänä acum existä numaf in 
manuscript doud acte in versurf dintr’o piesä origi- 
nalä sub’ titlul «Stefan-cel-Mare, domnul Moldovei» si 
un vodevil mic «Serbärile ostasilor» carc s’a repre- 
senfat in teatrul din Iasi de cäfi-va tinerl boieri 
moldoveni in diua onomastich a domnuluf Moldovei. 
Adeverat cä Aga Asachi a scris o tragedie «Alihat, 
eroul Romänilor» dar acest manuscript a ars in in- 
cendiul cel mare din Iasi la 1827. 

Literatura periodicä este förte neinsemnatä de öre- 
ce nu apar de cät patru reviste: 1. «Curierul Ro- 
mänese», diar politic si literar redactat de Eliade si 
care apare de douß ori pe söpt&mänä. 2. «Biblioteca 
Romänedsed» anuariü literar,. care apare in mod nere- gulat in Transilvania, sub redactia luf Carcalechi 83. 
«Albina Romändscä» redactatä de aga Asachi, apäru 
in Jasi pänä la 1836 de douö orf pe scptömänä; 
eräo föie franco-romänä, politicä siliterarä, in curind 
ea va incepe sä reaparä din noü. In fine 4. Foöia 
oficialä a guvernuluf moldoveness care contine töte 
legile si ordonantele. Afarä de aceste reviste apar. 
vr’ö douö-spre-zece calendare in romänesce, carl co- 
Prind poesif si compositiuni prosaice cu confinut 
variat. 

‚Cärfile militare ce avemsunt indestulätöre pentru pu- 
finile trupe regulate ale färii nöstre. Aceste cärf! desti- 
nate pentru instrucfiunea infanteriei si cavaleriei sunt —____ 

11) Nediscutabil este vorbä de «Mörtea lur Abel» care de abie si tot prin intermediul limbei francesi a trecut in cea romänä.
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traduse. din frantuzesce si rusesce si tipärite in Bu- 
curesci la 1833. Cärti elementare pentru matematica 
inferiörä, pentru retoricä, pentru primile notiuni de 
jurisprundentä, pentru istoria naturalä, pentru .geo- 
grafie, pentru limba grecä, latinä, francezä si germanä 
nu lipsesc, cele mai multe sunt tipärite in lasi si. 
Bucuresci, unde se aflä gimnasiile cele mari si Acade- 
mia romäncscä. 

Mai posedäm si multe lucräri bune, atät despre 
istoria universalä cät si despre unele popöre in special, 
dar cele mai multe sunt traducer) din alte limbi pe 
cari eü insä nu le voi numi una cäte una, de örc- 
ce aci nu este vorbä de un inventar de cärti. Istoria . 
despre Napoleon insä si despre Mencicof aü devenit 
cärti populare; faptele acestui mare imp£rat precum 
si cele ale marelui ministru sunt ceunoscute de toti. 
Romänii si sö transmit din gurä in gurä ca povestile. 

In ramura beletristicä.avem, afarä de traducerile 
unor scrieri bune ale celor-!' alte nafiuni europene si 
cäte-va satire originale, car! confin mult frumos.D. e. 
«Adevörul si minciuna», de un autor anonim. 

Dar ceia ce este simburele poesiei nöstre nationale 
sunt baladele si cäntecele populare. Sunt unele intre _ 
ele care n’ar face rusine celul mai bun poet, iar cele. 
mal interesante sunt urmätörele: «Mörtea lui Hangerliu, - 
domnul Muntenielv, «Cucerirea cetäfuei Hotinulwi», «Dlör- 
tea lu Ghika, domnul Moldoveiv s. m. d. 

In ce privesce cäntecele poporane vol cita aci ceia 
ce dice un seriitor german: «Vuc. Stefanovici a atras. 
atentiunea Europei culte prin cäntecele sale poporane 
scrbesci, privirile se indrept6zä färä voie spre Nordul 
cel posomorit si indatä se convinge cä sfinta flacärä 
a poesiel nu se stinge pe stäncile omätöse si de sub 
cerul cel pururea inourat, ci cä suflarca ei de viatä 
dätätöre animä cu focul ci sacru inimile melancolice ..
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‘ale locuitorilor .nordici. Incä zac multe comori pre- 

tiöse ingropate in straturile adänci ale Carpafilor strä- 

vechi, multe flori mirositöre incä inflorese si se scutur 

- pe bine-cuv@ntatele cämpii ale Bucovinei, nev£dute, 

neobservate asteptänd cu dor momentul cänd Si sö- 

rele ei se va ridica si ale cärui raze vor lumina flori 

si pietre cu colori strälucitöre. 
«Limba romändscä, asa precum se gräesce in tötä. 

Bucovina, este fiica celei latine. Imprejurarea cä Ro- 

mänii se servesc de slovile cirilice, a stirnit öre- 

care dubiü in privinta acestei inrudiri, dar töte argu- 

mentele de soiul acesta s’ar nimici usor. .Chiar Si 

imprejurarea cä Romänil.din timpuri nememorabile 

se chiamä Romänt si chem limba lor limba romdnesca, 

dar chiar si uimitörea asemönarea a acestor doud limbi 

inläturä ori-ce indoialä. Afar& de acösta este cunos- 

cut cä Moldova din al cärui trup fäcea parte inainte 

si Bucovina, precum si Muntenia aü fost colonii ro- 

mane. Prin relatiunile lor cu Unguril, cu llirii (de la 

cari.aüı adoptat literile pentru serviciul eclesiastic), 

cu Grecif si Turcii s’aü imbogätit limba lor din in- 

ceput säracä, cu multe cuvinte nouf. Distinsä prin finefä 

si armonie, ea pare afi creatä pentru cäntare, jar 

‘in privinta tonului dulce gi möle, maf cä pöte fi pusä 

aläturea de cea italianä. Poporul simte acesta si e 

dor necurmat dup& cäntece.si armonil. 

Abia apare un noü cäntes cä rösunä cu jutela ful- 

gerului in 'tötä «bine-cuventata fard de Dumnedeü», 

(Bogdana cum o numesc Romänif) si aceleasi cäntece 

cari sä revarsä cu acompaniarea cobzei de pe hu- 

zele ard&töre ale Moldovencei incäntätöre, rösunä pline 

de dor sub’ acordurile duiöse si miscätöre ale flau- 

tulut prin söracile colibe täränesei, pe piscurile göle 

alo stincilor si prin pustiuri, Ja lumina bälae a rösäri- 

tului. semi-lune), saü se pierd in vijelia crivätului‘
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Cele mai multe din aceste cäntece sunt creafiünea 
geniului romantic poetic al poporului de jos, dar mai 
ales a herghelegiilor si a ciobanilor. Sub bolta Ce- 
rului sä compun cäntecele de dragoste, iar privilistea 
naturei maiestäse desteptä scinteia poeticä si o afifä 
pänä la flacärf. La apropierea jernei, cänd se intorc 
ciobanii cu turmele pe la stänele lor din sate, aduc 
mal tot-dea-una cu dinsii o bogatä comörä poeticä. 
Multe din aceste cäntece isi aü isvorul in ard&törea 
fantasie a cucönelor spirituale si culte, asa este mi- 
nunatul cäntec: «Din cesul despärliriio, compus de 
o domnifä, unul din cele mai frumöse cäntece de a- 
mor din lume. Chinul amorului este subiectul ordinar 
al poesiei, dar si intimpläri insemnate atingötöre de 
existenta sa’ poeticä, insufletescincä cu duh poelic pe 
vesölul romän verde. Asa avem cäte-va cäntece fru- 
möse si energice din timpul röscölei lui Bräncovenu, 
domnul Munteniej, gingagul cäntec si intristätor al 
eteristuluf fugar:. Nu-i, nu-i nädejde nu-i, pöte con- 
cura aläturea cu cäntesul divin a lui Riga Tesalianul: 
Asöts aulöss 7oy 'Eirnvoy. Cele mai simple melodii 
au un farmec particular, sunt pline de dor, si de 
simtire si sunt fäurite mai tot-d’a-una in sunete mo- 
latice si intr’un ritm impunätor. 
 Tiganit, acesti copif ai Indiei rösäritene, acdstä 

castä r&öspänditä a Ilinduilor, acesti vlästari‘ ce se 
inmultesc pretutindenea ca buruiana, cari apar cänd 
pe malurile Niluluf ca: vräjitori si dänfuitori, cänd 
pe längä riul Gangolul ca jucätori pe funie si baia- 
dere, cänd in Egipt ca veneratori de serpl, se 'aflä 
si pe aici in mare numör. Melodiile compuse de ei 
le cäntä cu abilitate si simtire extra-ordinarä. Numele 
unuf Anghel, Gheorghe si Sucsva este pretutindenea 
cunoscut’ in Bucovina. Instrumentele cu care se a- 
companiazä cÄänd cäntä sunt: scripcele, naiurile Si un
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fel de ghitarä, cobza, pe carc © jöcä cu o panä. Dacä 

musica si poesia este acordul primordial al sulletu- 

luft, care se aratäin atälea chipurf de la individi pänä 

la natiuni intregi atunci si la aceste sunete ale na- 

turei trebuie cu atenfiune sä tragem cu urechia si 

cu ajutorul lor sä pätrundem pänä la isvorul de 

unde fisnesce cu atäta bogätie. Acestä cäntare or! 

cät de simplä si monotonä ni s’ar pärea, totusi tre- 

buie tot-d’a-una s& o privim ca un imn sacrü al na- 

turei. Mäcar cä lipsesce cäntecului de la miadä-nöpte 

väpaia si vioiciunea celui de la miadä-di, cu atät 

mai miscätor este exprimat dorul dup& ele.» 

«De atätea ori cänd isi revarsä discul lunei razele 

sale argintii asupra cömelor Carpatilor acoperite cu 

omöt, am fost atras de cäntecul unui singuratic dru- 

met care gonea in a noptei täcere pustiul pädurei. 

De cäte ori cädui pe ginduri triste la umbra in- 

tunecösä a vre-unei päduri do stejari fiorosi saü la 

focul scänteiätor de la vatra unci. gatre de tiganT, 

la audul unuf vechiü fluerag fermecat. Istoria. infio- 

rätöre a grecului din cafendua din Botosani era a- 

companiatä din depärtare cu. nisce acorduri melan- 

colic impresionänd» (1). . . 

Aci mat trebuie adäugit, cä se mai aflä si poesil 

istorice despre diferitf domni gi haiducl renumifl, ca 

despre Iamandi, Bujor, fiul romäncel 3. m. d. 

‚Spre a da .o idee deplinä despre näzuintele- lite- 

rare a Moldovenilor gi Muntenilor sä ne fie permis 

a da o scurtä dare de s&mä despre institutile lor de 

culturä. 

In Bucuresei gi lasi sunt dou& gimnasii mari in 

cari s6.predaü limbile vechi si moderne, precum Si 

- 

  

(1) F. T. A. Schweidewind. Taschen Bibliotek der Reisen von J. II. 

Jück 86-stes Bändechen. Nürnberg 1822.
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cele alte materif scolastice, intre cari se num£rä nu 
numai matematica si istoria naturalä, dar si juris- 

prudenta. 
In fie-care din acele gimnasif se dä invötäturä in 

mod gratuit la mai bine de o sutä fil de boeri si 
slujbast. Pe längä aceste doud gimnasil. s’a mal in- 
fiintat si aprobat in 1835 in capitala ‘Moldovei de 

. cätre domnul Sturdza, un mare institut de culturä sub 

numele de Academia romän6scä. 
‚Membrii ei formezä o adunare de ömeni culti, cari 

fin intruniri regulate, tot odatä clädirea in care se 
tin aceste sedinte, servesce si ca institut de inv£- 
täment in care se intrefin ca interni o sutä& de fe- 
ciori de boeri, cari isi cap£&tä instructiunea in mare 
parte de la membrif Academiei. In töte cele-l’alte 
törgusöre din Muntenia si Moldova precum si in multe 
sate sunt scoli infiintate de guvern. In acest'scop s’a 
orinduit ca fie-care slujbas s& primescä in mänä din 
salariul s&ü numai nou& pärff din dece si ca o ju- 
‚mötate din acestä decime, cästigatä prin acestä orin- 
duialä, sä se intrebuinfeze pentru plata inv£tätorilor, 
iar cea-l’altä jumötate pentru tipärire de cärfi bune. 

Afarä de acesta mai existä in Jasi ca institufiune 
cultä, societatea de sciinfi naturale si medicinä, la 
care apartin cei mai buni medici si alfi multi inv£- 
fat! din tarä si din sträinätate, ea este subventionatä 
de stat si este in corespondentä& urmatä cu institutele 
culte din Würtenberg si’din marele ducat Baden. 

Cabinetul de sciinte naturale saü museul, este acum 
destul de insemnat si contine unele obiecte rare, d. e. 
fosilii ante-deluviane förte frumöse, curiösa cerä de 
pämönt proprie Moldovei, pe care o numim in fran- 
tuzesce cire vierge s. a. Tipografiile principale ale 
romänilor sunt cele din Brasov, Alba-Julia si Suceava, 
cari ca cele mai vechi meritä a fi citate mai intäiü,
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dar mai insemnate sunt acum cele din Petersburg, 

Viena, Buda, Pesta, Sibiu, Temisöra, Cluj, lasi, mo- 

nästirca Neamfuluf, Bucuresci, Craiova, Cernäuff, Chi- 

senäü s. m. d. Dup& acest numör mare de tipografül 

care lucrezä pentru literatura romänä, putem con- 

chide cät de.tare este röspändit acum interesul pentru 

dinsa, si ce activitate se manifestä in ea. 

 


